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Big Mac für Enfant terrible
Bisher war der Genfer SP-Nationalrat

Jean Ziegler Lisette eigentlich nicht
sonderlich als Freund der USA aufgefallen. Im
Gegenteil! Doch es geschehen in der
NachMarx-Ära noch Zeichen und Wunder.

Ziegler hatte mit einem parlamentarischen
Vorstoss dafür gesorgt, dass einer
weltberühmten Firma aus den Vereinigten Staaten

ein Geschäft zugeschanzt wurde. Ziegler
reklamierte in einer Motion vom 17. September

1991 monopolistische Tendenzen auf
dem SBB-Netz. Nur eine einzige Firma, die
Speisewagengesellschaft (SSG), dürfe alle
kulinarischen Bedürfnisse befriedigen. Hier
sei aber alles viel zu teuer und deshalb
Wettbewerb angezeigt. Die Behörde nahm sich

Zieglers Vorstoss zu Herzen. Jetzt darf
McDonald's die Gäste verwöhnen, zumindest

auf den Strecken Basel—Genf und
Genf—Brig. Ziegler muss jetzt nur noch
verhindern, dass ihm die USA einen Orden
umhängen.

Grünes Signal?
Erneut hat die Landesregierung in

gewohnt gewundener Formulierung einen
Nullentscheid als Topereignis zu verkaufen
versucht: Man könne nun neu, verkündete
Bundesrat Arnold Koller, lokal begrenzte
Tempolimiten auf Autobahnen auch mit
dem Umweltschutz begründen. Koller ver-
gass nur einen kleinen Hinweis. Es wird
intern daran gearbeitet, wie man mit einer
Signalisation den Automobilisten pädagogisch

so schulen kann, dass er weiss, ob er
den Fuss vom GaspedaT nehmen muss, weil

die Umwelt es erfordert, oder ob er aus
Gründen der Verkehrssicherheit bremsen

muss. Der Trend der Vorabklärungen geht
nach Informationen von Lisette zurzeit in
jene Richtung, dass geprüft wird, ob zu
erwägen sei, neue Signale für umweltbezogene

Tempolimiten zu schaffen, die statt eines

roten einen grünen Rand tragen sollen.
Entschieden ist noch nichts, doch eine solche

Entwicklung könne, so raunen informierte
Kreise sich zu, «nicht mit absolut sicherer
Gewissheit ausgeschlossen» werden.

Postförderung
Der Bundesrat meint es nach wie vor
sehr gut mit den PTT-Betrieben. Er
schanzt ihnen Aufträge zu, wo es nur
geht. Als besondere Förderungsmass-
nahme hat die Landesregierung jüngst
beschlossen, dass der Export von
Technologie, die zur Herstellung von
Massenvernichtungswaffen verwendet
werden kann, keine Bewilligung nötig
hat, wenn sie in Paketen gesendet wird,
die weniger als 1000 Franken Wert
enthalten. Offen ist jetzt nur noch, ob der

Kostendeckungsgrad des Paketverkehrs
dadurch ebenfalls erhöht wird!

Möpplitrüger Mühlemann
Ungewohnter Gast am Zürcher Bauern-

treffen vom 20. Februar: Inmitten der 560
illustren Bauern und Verbandsvertreter
wurde der Thurgauer Dozent,
Ausbildungsleiter vom Wolfsberg und Nationalrat
Ernst Mühlemann (FDP) gesichtet. Er starte
hier in Kategorie 2 «Bauernsöhne»,
bemerkte er neckisch auf Anfrage. Sein

Gegenüber aber, der Thurgauer Bauer und
SVP-Nationalrat Paul Rutishauser,
momentan nach einem Sturz auf Krücken
angewiesen, lobte (für einmal) Mühlemann in
den höchsten Tönen. Der freundliche
Kantonskumpan habe ihm die Mappe getragen.
DenJob hatte Mühlemann ja immer schon

gesucht.

Gesunde Zeiten kommen
Staatskritiker der vergangenen Jahre, die

noch immer nicht ganz genau wissen, was in
ihren Fichen eigentlich wirklich alles

aufgezeichnet war, müssen jetzt also 50 Jahre

warten, bis sie alles unter der Einschwär-

zung Lagernde hervorkratzen dürfen. So

will es die Ständeratskommission. Jeder 30
bis 40 Jahre alte Oppositionelle wird sich

nun also zusammennehmen und möglichst
gesund leben, damit er mit 80 oder 9oJahren
seine Neugier vollends wird befriedigen
können. Für Lisette besteht kein Zweifel:
Dieser Vorentscheid war eine Massnahme

zur Kostendämpfung im Gesundheitswesen.

Jean-Pascal Delamuraz fragt nach einer
Grippe seinen Hausarzt: «Und wann darf ich

wieder Waadtländer Wein trinken?»
«Vorläufig nicht, aber das habe ich Ihnen
doch bereits vor zwei Tagen gesagt.»
«Na ja, ich dachte, die Wissenschaft hätte
seither Fortschritte gemacht.» am

Unchristliches Erlebnis
Der Zürcher Max Dünki hat als frommer

Christ eine herbe Enttäuschung erleben

müssen. Vor eineinhalbJahren fragte ihn die

CVP-Spitze an, ob er gerne ins Komitee der

Zivildienstinitiative eintreten wolle. Dünki

sagte zu. Zivildienst nach dem Muster des

Tatbeweises liegt ihm. Doch hinterher
entdeckte Dünki, dass er der Ranghöchste im
Komitee war. Weder Präsidentin noch
National- oder Ständeräte der CVP hatten sich

hergeben wollen, dem christlichen Anliegen

die Krone aufzusetzen. Lauter
unbekannte Namen zierten die Unterschriften-
bogen. Derart unchristlich im Stich gelassen,

war für Dünki der Fall klar: «Ich sammle

nichts.» Und prompt scheiterte das Begehren

vor Ablauf der Sammelfrist.
Lisette Chlämmerli
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